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Für meine Schwester




Solange sie denken konnte hatte Anne eine große Leidenschaft und einen Traum: Sie liebte Katzen und zwar alle Katzen, egal welcher Farbe und welchen Alters und wollte ihr Leben mit ihnen verbringen. Mehr noch, sie wollte dafür sorgen, dass es möglichst vielen Katzen auf dieser Welt gut ging. Anne malte sich oft und gerne aus, wie sie eine Katzenauffangstation aufbauen und führen würde, eine Zuflucht für kranke, ausgesetzte und ungeliebte Tiere. Und dann hätte sie auch noch ein Katzenhotel für die geliebten Samtpfoten, deren Besitzer gerne dafür bezahlen würden, damit ihre Lieblinge während ihrer eigenen Abwesenheit gut umsorgt werden. Mit den Einnahmen des Katzenhotels würde sie die Katzenzufluchtsstation finanzieren. Sie selbst hatte leider nur zwei Katzen, den roten Kater Justin und die schwarz-weiß gefleckte Katze Purzel. Beide hatte sie natürlich aus dem Tierheim zu sich geholt. Dieser Plan war gut durchdacht und sie war überzeugt davon, dass es klappen könnte. Doch bisher war das nur ein Wunschtraum und Anne hatte Angst, dass das auch so bleiben könnte. Denn die Jahre vergingen und die einstmals junge Frau war gar nicht mehr so jung, bald würde sie ihren 39. Geburtstag feiern. Wobei „feiern“ eigentlich zu viel gesagt war, „begehen“ traf es besser. Mit wem sollte sie schon feiern gehen? In ihren eigentlich tiefschwarzen Haaren konnte sie sogar schon einige graue entdecken. Anne überlegte, ob sie anfangen sollte, ihre Haare nachzufärben. Das würde allerdings das eigentliche Problem nur äußerlich lösen: ihr lief die Zeit davon und es fehlten leider immer noch die finanziellen Mittel für die Verwirklichung ihrer Wünsche.


Sollte sie sich selbst beschreiben, würde sie sagen, sie wäre eine ganz gewöhnliche Frau mittleren Alters mit durchschnittlichem Aussehen und einem gewöhnlichen Leben. Dabei hatte sie auffallend schwarze, schulterlange Haare und tiefblaue Augen, eine Kombination, die alles andere als gewöhnlich war. Obwohl Anne gleich nach ihrem Abitur eine Ausbildung zur Rechtsanwaltsgehilfin erfolgreich abgeschlossen hatte und seitdem in diesem Beruf nahezu kontinuierlich arbeitete, war es ihr nicht gelungen, genügend Geld beiseite zu legen, um wenigstens mit der Verwirklichung ihrer Wünsche anzufangen. Dazu kam, dass die meisten Rechtsanwälte in Städten niedergelassen waren. Anne hatte deshalb immer zumindest am Rand einer größeren Stadt gelebt und zwar ein höheres Einkommen bezogen als bei einem vergleichbaren Anwalt auf dem Land, aber auch dementsprechend höhere Ausgaben zu bewältigen. Sie bräuchte ein großes Grundstück, Genehmigungen und genügend Kapital, um Gebäude bauen zu lassen und diese katzengerecht einzurichten. Selbst wenn sie aufs Land ziehen würde, wäre es immer noch unerschwinglich. Ihr jetziges Zuhause lag etwas außerhalb der Stadt, im Einzugsgebiet der S-Bahn. Anne hatte sich bei der ersten Besichtigung in das kleine Häuschen mit dem großen Garten verliebt und es vom Fleck weg gemietet. An den arbeitsfreien Wochenenden hatte sie Zeit zu entspannen, im Garten zu arbeiten oder mit ihren beiden Katzen zu spielen. Ein Mann fehlte in ihrem Leben.


Obwohl, „fehlen“ ist ein großes Wort, fand Anne.


Mehr als ein Partner fehlte ihr ein großer Lottogewinn. Sie konnte sich tage- und auch nächtelang ausmalen, wie sie das Geld in ihrem Leben unterbringen würde. Als erstes würde sie das Haus, in dem sie wohnte, kaufen. Und sie würde versuchen eines der Nachbargrundstücke dazu zu kaufen, um dort eine Katzenpension einzurichten. Ihre Rechtsanwaltsgehilfenstelle würde sie natürlich aus Zeitmangel aufgeben müssen, was sie an dieser Stelle ihrer Überlegungen nicht sehr bedauerte. Und dann waren da ja auch noch die Straßenkatzen, die versorgt werden wollten. Außer den geliebten Hauskatzen, deren Besitzer sie in ihrem Katzenhotel abgeben würden, wenn sie selbst in Urlaub fuhren, gab es streunende und heimatlose Straßenkatzen zur Genüge. Waren sie gesund und jung und bekamen sie regelmäßig Futter, dann kamen sie gut über die Runden, aber was war mit den zu Jungen, zu Alten oder zu Kranken? Diese wären ein Fall für Anne. Sie würde sie aufnehmen, aufpäppeln und versuchen zu vermitteln.


Genau das war ihr Traum und deshalb müsste ein eventueller Lottogewinn groß sein!


Anne liebte Katzen, vielleicht sogar mehr als Menschen. Insgeheim wusste sie, dass sie Katzen generell mehr als Menschen liebte. Nur laut sagen durfte man so etwas nicht, sie wollte schließlich nicht als merkwürdig gelten.


Am besten nicht auffallen, war eines ihrer Lebensmottos und dabei war es egal, ob im positiven oder negativen Sinne. Anne wusste aus Erfahrung, dass es am wenigstens anstrengend war, sich freundlich und zuvorkommend zu geben, zustimmend zu lächeln, und dabei so oft wie möglich die Ohren auf Durchzug zu stellen. Nur, wenn es um Katzen ging, hörte der Spaß auf. Da vertrat sie ihre Meinung mit einem Nachdruck, der so Manchen erstaunte. Katzen mussten gut behandelt werden, von allem und jedem! Und wehe, jemand in ihrer Umgebung äußerte eine andere Meinung.


*


Im Laufe der Zeit wurde Anne immer unzufriedener, warum nur lebte sie ein Leben, dass sie eigentlich gar nicht wollte? Ihr Beruf langweilte sie schon seit langem und sie konnte außerdem nicht viel Sinn darin erkennen. Bestenfalls half sie ihren diversen Chefs ein gutes Einkommen zu bekommen. Um ihre Situation zu verbessern, hatte sie in den letzten 20 Jahren verschiedene Anstellungen angenommen. Sie war ohne Frage gut in ihrem Job, aber mit ihrem Herzen nicht dabei. Ein Teil ihres Gehalts spendete sie unterschiedlichen Katzenhilfsorganisationen, um wenigstens ein wenig das Gefühl zu haben ihre eigentliche Bestimmung auszuleben.


Sie begann nun immer öfter, ihr derzeitiges Leben in Frage zu stellen. Warum war sie eigentlich Rechtsanwaltsgehilfin geworden? Damals erschien es ihr richtig, auch wenn dieser Beruf nicht ihr Traumjob war. Sie wäre viel lieber Tierarzthelferin, aber mit einem höheren Schulabschluss war sie für diese Ausbildung anscheinend überqualifiziert, die Tierärzte, bei denen sie sich vorgestellt hatte, schienen zu befürchten, sie würde nach erfolgreicher Ausbildung abspringen und selbst Tiermedizin studieren. Es war Anne nicht gelungen, sie davon zu überzeugen, dass ein Studium für sie gar nicht in Frage kommt, das hätte sie sich überhaupt nicht zugetraut. Entmutigt hatte sie sich damals auf dem Lehrstellenmarkt umgeschaut und festgestellt, dass eine Ausbildung zur Rechtsanwaltsgehilfin das Einzige noch mögliche war und deshalb befand sie sich nun in dieser unbefriedigenden Lebenssituation.


Dumm gelaufen, war ihr eigene Meinung dazu an guten Tagen.


An weniger guten Tagen hatte sie manchmal keine Lust sich morgens aus dem Bett zu quälen und ins Büro zu gehen. Und es wurde schlimmer. Anne begann sich krank zu melden, um ihrem ungeliebten Berufsalltag zu entkommen. Selbst ihr war klar, das konnte keine Lösung auf Dauer sein.


Sie dachte nach und kam zu einer Schlussfolgerung: Wenn ich meinen Job schon so langweilig finde, brauche ich einen spannenden Ausgleich, irgendetwas, das mich interessiert und am besten auch noch fasziniert.


Da kam diese E-Mail gerade recht. Eine an sich völlig harmlose E-Mail von einer unbekannten Absenderin. Jedenfalls hatte Anne noch nie von ihr gehört. Sie stellte sich als entfernt verwandte Cousine zweiten Grades vor und bat Anne um persönliche Auskünfte mit der Begründung, dass ihr Enkelkind sich zum Geburtstag einen Stammbaum seiner kompletten Familie wünsche. Das an sich war schon merkwürdig, fand Anne, wieso hatte sie überhaupt eine Cousine zweiten Grades von einem Familienzweig, der ihr selbst völlig unbekannt war und auch in ihrer eigenen Familie niemals erwähnt wurde und wieso hatte diese Cousine schon ein Enkelkind? Anne ärgerte sich, dass diese Mail nicht sofort von ihrem Webanbieter als Spam erkannt worden war und verfrachtete sie höchstpersönlich in den Spamfolder.


Das war´s dann, dachte sie.


Aber nein, bereits zwei Tage später kam eine weitere email von Felicitas, der angeblichen Cousine, und wieder überwand sie Annes Spamfilter. Diese Felicitas war hartnäckig und betont freundlich, immerhin wollte sie etwas, wenn auch nur Informationen über Annes Familienverhältnisse.


*


Manchmal, wenn Anne nachts nicht schlafen konnte, stellte sie sich vor, sie würde an einem Ort leben, wo alle Menschen Katzen genauso liebten wie sie selbst. Mehr noch, wo Katzen verehrt wurden. Warum war sie nur in diesem Zeitalter geboren worden? Das alte Ägypten hätte doch so sehr viel besser zu ihr gepasst. Das alte Ägypten und die Katzen! Es gab Katzenpriester, die sich um das Wohl der Katzen kümmerten und eigene Heilungszauber für den Fall, dass eine Katze krank wurde. Katzen hatten eine sehr besondere Stellung, wurden als heilig betrachtet und beschützt. Vielleicht war der Ursprung des Katzenkults im alten Ägypten nur die Erkenntnis, dass Katzen halfen das kostbare Getreide vor Mäusen und Ratten zu schützen, das Ergebnis jedoch waren paradiesische Lebensumstände für Katzen. Und genau das war ja Annes größter Wunsch: ein Paradies für Katzen zu erschaffen.


Ihr derzeitiges Leben sah allerdings anders aus: arbeiten gehen, den Garten verschönern und sich um ihre beiden Katzen kümmern. Aus diesem Grund war das Auftauchen von Felicitas, der angeblichen Cousine zweiten Grades, zwar merkwürdig, aber irgendwie auch eine willkommene Abwechslung, obwohl - wie spätere Nachforschungen ihrerseits ergaben - es tatsächlich eine gefakte Spam-Mail war, mit der ihr wohl nur Geld abgeknöpft werden sollte. Doch Anne hatte durch diese „Felicitas“ neue Gedankenanregungen bekommen und war dafür fast dankbar: Felicitas wollte ja angeblich für ihren Enkel einen Stammbaum der Familie erstellen und was wäre, wenn dabei herauskäme, dass Anne ägyptische Vorfahren hatte? Vielleicht gab es sogar einen Katzenpriester in ihrer Familie und sie hatte deswegen einen so guten Draht zu diesen Tieren?


Obwohl, so schön das auch klingt, aber was hat das mit mir zu tun, wenn einer meiner Ururururururvorfahren Katzenpriester im alten Ägypten gewesen ist? Viel besser wäre es doch, wenn meine Katzenliebe etwas Persönliches ist und ich selbst irgendwann in der Vergangenheit eine besondere Rolle für Katzen gespielt habe!
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